
„Ich wollte, daß SIe eben  eb
Der Z-Kommandanıt Frwın old als 1Lebensrette

Thomas Seiterich-Kreuzkamp“
Eywın old AaA Buchenbach ımM Schwarzwald hat In den etzten ONnNaten des / weıten
Weltkriegs ım Dautmergen mindestens ausend Menschen DVDOY dem sıcheren Tod
ewahrt m1E Täuschung, 1st und Tücke, UN Eınsatz seinNeSs Lebens. Am
November 20072 zuurde Erayın old ZU Ehrenbürger HC  - Buchenbach PYNANNLL.

Am Rande der Schwäbischen Alb 7zwiıischen Balıngen un: Rottweıil liegt
das kleine orft Dautmergen. Die alten Leute erinnern sıch och dıe
Endphase des Krıeges, als südlichen Ortsrand eın Areal VO 88
Quadratmetern, durch übermannshohe Stacheldrahtverhaue abgeschirmt,
ZAAT etzten Leidensstation für Tausende wurde, dıe A4US vielen Ländern Eu-

orthın verschleppt wurden.
Im Sommer 1944, ach dem Verlust der strategisch wichtigen rumänıschen
Olfelder be]1 Ploesti, ordnete Hiıtlers Reichsregierung die torcıerte Ausbeu-
un des Olschiefers Albrand Dıie Gestapo befahl dem ommandan-
ICn des elsässischen Konzentrationslagers Natzweıiler die Einrichtung VO

7Wel Dutzend K7Z7Z-Kommandos 1mM Gebiet der schwäbischen Olschiefer-
vorkommen. Die für Wehrmachtsbauten zuständıge paramılıtärısche Orga-
nıSAatı0n Todt (OT) stampfte innerhalb weniıger Tage einıge Notunterkünfte,
Stacheldrahtzäune un: Wachtürme AaUus dem Boden Die ErSteH Häftlings-
transporte rollten Die Gefangenen mußten 1m Freıen schlaftfen. Decken
un: Matratzen, Küchen un: sanıtire Anlagen ehlten. Bald ograssierten:
berkulose un: Fleckfieber, Iyphus un: tödliche Erkältungskrankheıiten.
Von rund 5() 01010 Menschen, dıie 7zwıischen Spatsommer 1944 un: Kriegsende
in JeLLC Lager deportiert wurden, starb mındestens die Hälfte. Tausende NVEGT=

hungerten, weıl selbst die geringen Lebensmittelzuteilungen, die den Häiäftt-
lingen ach dem Reglement des Unrechts zustanden, VO iıhren Bewachern
unterschlagen wurden. Tausende ertfroren. Andere starben durch Willkür
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un Gewalt. Auf Umwegen kam der Nıcht-Parteigenosse Eywın old als
K7Z-Chef ach Dautmergen. „Im HerDbst 1943 zuurde iıch auf der Krım als
Jagdflieger abgeschossen. Monatelang hat NLA  Sa mich In merschiedenen LaAZd-
reilten zundchst ın Rumänıen, sbater In Ostdeutschland behandelt UN
schlie/slich, nahezu dienstunfähig, SÜ Fliegerhorst Freiburg Ich
War nNYÜY z ieder In der Nähe MEINES Heimatdorfs Buchenbach ım suüdlichen
Hochschwarzwald UN freute mich auf dıe Entlassung.“ och 1944
reichte ıhn der Stellungsbefehl ZUu Industriewachkommando Haslach 1m
Kınziıgtal.
9  (& honnte MALY darunter nıchts vorstellen. Haslach WAaAY e1in Arbeits-K7 Bıs
dahın hatte iıch DO  S der Exıstenz solcher Lager heine NaotızzUnd
uch hbei UNLS Hayuse, In der hinderreichen Famauilze, dıie eın leines Säge-
nerk UN PInNe Gastwirtschaft betrieb, UWAaYr davon nNıe die Rede SECWEIECN.,
Den Augenblıick, ın dem iıch den Haslacher Kommandobezirk betrat, werde
iıch nıemuals VEYSZESSECN. Schmutzige, halbverhungerte, VO  e Ausschlägen UunN
Mißhandlungen entstellte Menschen mich angstvoll Nicht WE
oder vYeL Menschen lebten er ıIn gröfßter Not, sondern Tausende, UuN LAZ-
ich hamen CC AzZu  CC
Der damals 24 Jahre alte Erwın old taßte seinen Entschlufß schon 1n dieser
Ersten Mınute. „Meıne Eltern haben mich ım hatholischen Glauben EYZOQCN
UN In der Überzeugung, da/s NAdA  S anderen helfen mufßs Aber er nutzte
wen19, dem einen oder anderen helfen. Hıer mufste Na  S sıch ıdentifizie-
Yen MLE allen; ıch mufste für alle denken UunN handeln, ıch mufste SOZUSAZECN
e1in wenıg e1iner VDO  s denen werdenfMan mufßte für Essen, Kleidung, Arz-
neıen SOVYREN. die Lagerinsassen N  On Staatsfeinde oder angeblich Volks-
schädlinge Ich wollte, da/s SZe leben.“
Im Herbst 1944 wurde der Junge Feldwebel ach Dautmergen 1abkomman-
diert. Tase hat Ort der SS-Unterscharführer Kruth den polnischen
Juden Mirka auf dem Marsch JT Arbeiıt 1ın die Olschieferbrüche erschos-
SC weı] Straßenrand Falläptel aufgehoben hatte.
Das Lager befand sıch auf eıner Sumpfwiese. Di1e Baracken hatten keinen
Fußboden. Die taglıche Totenzahl lag be] vierz1g bıs tünfzıg. Von eiınem
Iransport VO eintausend Juden AUS$ Rıga überlebten beispielsweise acht,
V.C) achtzig Norwegern dreißig. Der norwegiısche KZ-Häftling Altf nud-
SCH,; der selt 1947 mehr als Zzwel Dutzend Gefängnisse un: Lager durch-
lautfen hatte, 1946 1im Rastatter Kriegsverbrecherprozeiß VOT fran-
zösıschen Rıchtern als Zeuge Au  N „Dautmergen, das KWar die Hölle,
unvergleichlich MLE ırgendeinem anderen Ort Bıs Eyrayın old am  CC
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DDer polnische Jude Tubiaszewı1cz erinnerte sıch 1946 VOT dem französıischen
Kriegsverbrechergericht seıne Begegnung MI dem Kager-
tührer: FE WMWAaAT ım Krankenrevier. Das war für Juden mverboten. old bam
herein, ıch SDYANZ SC}  x der Pritsche auf UuUnN stand ”ıtternd DVOYT ıhm Er hatte
dıe Macht, mich totzuschlagen. Ich flehte ıhn Da legte dıe Hand auf
meıne Schulter UNä‚Warum haben Sıe Angsts Sıe sınd krank, UN Sıe
sınd eın anderer Mensch als iıch Ich 7merde diese Worte Nıe VENQESISCNH. Ey-
I01N old zuurde UNYLS VDO Himmel gesandt.“
K7Z-Chef old belie{ß CS nıcht be1l Worten. Um den 7zweıitausend entkräfte-
rTen und halbverhungerten Gefangenen wenı1gstens tür eıne kurze Leit dıe
schwere Arbeıt 1n den Olschieferbrüchen 3stellte das ZESAMLE
Lager Seuchenquarantäne. „Das gab Arger, hıs ach Berlin. och 201
beschafften Baumuaterial UuN merbesserten dıe Baracken UN sanıtdären An-
lagen. hne Tricks UuUnN Zwecklügen TYAre das nıcht möglıch gewesen.
Fur die nıcht „behandlungswürdigen“ jüdıschen Häftlinge SOW1e für die
nıcht mehr behandlungsfähig erscheinenden K7Z-Insassen vab 65 1m Lager
eıne Sterbebaracke, die iın der Sprache der S55 „Schonungsblock“ hıeflß
Nackt, auf der kalten Erde liegend, OÖOrt dıe Todgeweihten auf das
Ende Nur wenıge Bewacher betraten diese Stätte des rTrauens den 16
ten un: Sterbenden die Goldzähne AUS dem Mund rechen lassen. old
befahl die Kaumung des „Schonungsblocks“ DE 1mM Krankenrevıier LLL eın
deportierter polnischer Medizinproftessor arbeıitete, ordnete der K/-Chefrf
zusätzlich den FEınsatz deutscher Zıivilärzte Vorgeschobene Begrun-
dung: die Gefangenen mussen für Deutschlands Endsıeg arbeiten un: des-
halb gesund se1n.
Es galt, für die Kranken Decken besorgen. e machteEmıL hochpro-
zentigem Schwarzwälder Kiırschwasser dıe Wache PINES Schömberger Vor-
yatsdepots der Organısatıon Todt betrunken. Währenddessen Iuden e1n DAaAY
vertranenswürdıge Leute AaA dem Lager Dautmergen dıe lebenswichtigen
Decken UN Unterwäsche auf unseren Lkw CC

Dı1e Gefangenen lıtten Hunger. old stellte sıch selbst dringende Fahrbe-
fehle auUs, organısıerte Benzın un: eınen Lkw „Wir fuhren regelmäßig beı
Nacht UN Nebel ber den Schwarzwald ach Sudbaden, ın meıne Heımalt,

Kartoffeln, ehl UuUN einmal e1ine geschlachtete Sayu auf dem schwarzen
Markt beschaffen. Das eld dafür gab MLY meın Vater Er nannNLE MLY
uch Bekannte UunN Freunde, bei denen iıch vorsprechen sollte. Meın Vater
Z01ES MLr uch die Schleichwege, auf denen ıch dıie Kontrollen herum-
am CC
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Be1 den Nachtfahrten hatte old ımmer L1LUT ein Paai KZ-Gefangene dabe1
„ BS IMMENY dieselben fünf oder sechs Vertrauenswürdıgen. Ich gab
ıhnen Wehrmachtsmäntel. Trotzdem sahen S$ZC jämmerlich UuUN verhun-
gerL AUS, da/s die Bauern Mitleid hatten UN bereitwillig Lebensmuttel UNS

verkauften, obwohl das Strafe stand.“
Der KZ-Cheft Erwın old riskierte jeden Jag be] seiınen Aktionen das
eigene Leben durch dıie Übertretung VO  25) Krıiegsgesetzen. „Wenn Z01VY beı
den Beschaffungsfahrten In P1inNe unduberschaubare Sıituation kamen, ANnN
habe iıch eben den harten KZ-Chef gemimt. Dies Rlappte ımmery.“ Wenn
LLUT eın einzZ1ges Mal nıcht gewiırkt hätte, ware dem 24Jährigen der Galgen
siıcher SCWESCNH. Eiınmal WAar eınahe SOWeıt. old hatte be] Großbauern
1n der ähe VO Dautmergen ıllegal Schlachtrinder gekauft. „Meın Problem
Mar TO1E IN w”ielen ähnlichen Sıtyationen da/s für die Lagerbewachung
e1n ommando zuständıg A, dem ıch überhaupt nıchts hatte.
Also VWıe sollte iıch die Kühe IN die Küche bekommen? Da bin ıch eben
nachts In meın BUÜro ZETANMNL, habe den Luftschutzalarmknopf gedrückt, da-
NULE das Wachkommando dıe Scheinwerfer 6öschen mu fste, UuUnN annn habe
iıch nıLE e1in DAAY Gefangenen dıie Tiere hereingeholt, die Z01Y In
einem Wäldchen In der Nähe ‚abgestellt‘ hatten.“ Als Tase spater die Poli-
zel, VO einem unbekannten Denunz1anten alarmıert, anrückte,
„Schwarzschlachtung“ ermitteln, 1e{ß old kaltblütig den verantworte-
lıchen Polizeibeamten sıch kommen un drohte ıhm mı1t Erschiefsung.
Aus dem Munde elines K7Z-Führers Wr elıne Drohung 1m Wınter 944/45
hne Zweıtel] nehmen. Die Polize1 1ef6 siıch VO da xn Kaser
Dautmergen nıcht mehr licken.
Im Aprıl 1945 wurden die Lager 1m Raum Balıngen/Rottweil VOT den
rückenden Alliierten geraumt. SS-Kommandos sollten die Überlebenden 1ın
Eilmärschen 1n Rıchtung der SOgeNaNNTtEN „Alpentestung“ ach Südosten
treiben. Vor dem Abmarsch verteılte old die restlichen Lebensmiuttel. SS
reichte gerade für zwölf Kartoffeln UN e1n YOL pTO Mann.“ An eiınem
Bahnhoft 1eß den Protest der eınen „herumstehenden“ Eısen-
bahnwaggon autbrechen und seınen Inhalt Schokolade un: Zigaretten
als Zusatzproviant ausgeben, hne wıssen, dafß die jeden Häftlıng
schofß, der Schokolade der Zigaretten Nahrungsmittel einzutau-
schen versuchte, der da jeder, der entkräftet Boden sank, auf der Stelle
umgebracht WITF: d Auft dem Motorrad fuhr der Kolonne9versuchte
Quartıier tinden un: Lebensmuttel organısıeren. Erst 1e] spater ertuhr
CI da{ß die Häftlinge ach füntf Tagen VO der französischen Armee aufge-
spurt un: efreıt wurden.
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old selbst stellte sıch der tranzösıschen Besatzungsmacht. Im Herbst 1946
wurde CI; zusammengekettet mI1t 49 Massenmördern, Folterern und
Schreibtischtätern, als „Angeklagter Nr. 41 CC

VO das tranzösısche Miılitärtri-
bunal 1n netfantf gestellt. Es kam Auftrıitten, die in der Geschichte der
Kriegsverbrecherprozesse ohnegleichen siınd einend baten einstige CFe-
fangene VO Dautmergen Leben und Freiheit fUI' den ehemaligen
ommandanten. Als eın jüdıscher Greis VOIL den Schranken des Gerichts
den degen des Hımmels für „diesen Mann, se1ıne Kınder un: Kındeskinder“
erflehte, brach eıner der Rıchter 1n Iränen AHBBSN

Am Januar 194 / wurde Erwın old AUS der Untersuchungshaft entlas-
SC  ‘ Am Morgen des Februar verkündete der Vorsitzende des Tribunals,
Rıchter jean Ausset, 21 Todesurteıile un hohe Haftt- un Zwangsarbeılts-
straten. Erwıin old aber Wul‘d€ als einzıger K7Z-Chef des rıtten Reiches

erwıesener Unschuld treigesprochen.

Michael Kırchner“*

Das Lebenswerk VO Janusz Korczak entzieht
sıch auch och sechzig Jahre ach seinem Tod
durch viele Unschärten“ eıner raschen Inter-
pretatıon. Diese „Unschärfen“ beginnen schon
m1t dem Geburtsjahr (Warschau 1878 der

un: enden mMI1t dem Datum der Ermor-
dung (Anfang August iın Treblinka.
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